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Montagmorgen, sieben Uhr. Der 
Polier schickt drei Fotos vom 

Rohbau in die Gruppe, der Nach-
unternehmer meldet eine Lie-

ferverzögerung per Sprachnach-
richt, und die Bauleitung fragt im 

Einzelchat nach dem aktuellen 
Aufmaß. WhatsApp läuft – auf je-
der Baustelle, bei jedem Gewerk, 

rund um die Uhr …  |  von 

Jan Wolber

darin, daß Betriebe ihre Abläufe gezielt steuern 
können. Vor allem drei Bereiche profitieren 
besonders: 

1. Planung: weniger Improvisation, 
mehr Verläßlichkeit 

Zeiten schaffen Klarheit darüber, wo Kapazitä-
ten tatsächlich gebunden sind: nicht nur durch 
reine Ausführungszeit, sondern auch durch 
Fahrten, Rüstzeiten und kurzfristige Zu-
satzaufgaben. Das verändert Disposition und 
Baustellensteuerung, weil Entscheidungen 
nicht mehr auf Bauchgefühl beruhen. Betriebe 
erkennen früher, wel-
che Projekte aus dem 
Plan laufen, welche 
Teams überlastet sind 
und wo sich Engpässe 
wiederholen. Das Er-
gebnis sind realistische 
Terminzusagen und stabilere Einsatzpläne. 

2. Wirtschaftlichkeit:                      
Nachkalkulation ohne Nebel 

Im Handwerk kann nur die Arbeit wirtschaft-
lich berücksichtigt werden, die auch tatsäch-
lich dokumentiert wurde. Saubere Zeitdaten 
sind die Basis, um 
Angebote zu verbes-
sern, Soll-Ist-Abwei-
chungen zu verstehen 
und Stundensätze oder 
Pauschalen so zu kal-
kulieren, daß sie die 
Realität abbilden. Be-
sonders wertvoll ist das 
bei wiederkehrenden 
Leistungen: Der Be-
trieb lernt, welche Auf-
tragsarten zuverläßig 
laufen – und welche 
systematisch zu knapp 
kalkuliert werden.  

3. Mitarbeiterzufriedenheit:           
Fairness entsteht, wenn Leistung 

sichtbar wird 
Überlastung ist im Handwerk oft nicht nur 
„zuviel Arbeit“, sondern auch das Gefühl, daß 
der Zusatzaufwand ständig entsteht – und 
trotzdem nirgends sauber auftaucht. Wenn 
Zeiten transparent sind, können Gespräche 
weniger emotional und mehr lösungsorientiert 
geführt werden: Wo entsteht Mehrarbeit? 

Liegt es an der Planung, der Materiallogistik, 
der Baustellenkoordination oder an Störun-
gen? Gleichzeitig entsteht mehr Fairness: 
Überstunden werden nachvollziehbar, der 
Ausgleich wird planbarer, Ruhezeiten lassen 
sich besser einhalten. Das stärkt die Bindung 
– gerade in Zeiten, in denen gute Leute Op-
tionen haben. 

Rechtlicher Rahmen: 
Pflicht, aber mit Spielraum 

Zeiterfassung ist nicht nur „nice to have“. 
Das Bundesarbeitsgericht hat 2022 festge-

stellt, daß Arbeitgeber 
in Deutschland ge-
mäß § 3 Abs. 2 Nr. 1 
ArbSchG verpflichtet 
sind, ein System zur 
Erfassung der Arbeits-
zeit einzuführen. Eine 

konkrete gesetzliche Ausgestaltung steht al-
lerdings noch aus. Allerdings können Arbeits-
schutzbehörden bereits heute auf Grundlage 
des § 22 ArbSchG entsprechende Maßnah-
men anordnen. Werden solche Anordnungen 
nicht umgesetzt, drohen Bußgelder. Trotz 
dieser rechtlichen Pflicht sollte Zeiterfassung, 

gerade im Handwerk, 
nicht als Kontrollin-
strument verstanden 
werden. Richtig einge-
setzt, wird sie vielmehr 
zu einem echten Ent-
lastungsfaktor: Füh-
rungskräfte können 
verläßlicher planen, 
Betriebe ihre Wirt-
schaftlichkeit sichern  
und Mitarbeiter erle-
ben mehr Transparenz 
und einen fairen Aus-
gleich ihrer Leistung. 
Entscheidend ist da-
her nicht nur das Ob, 
sondern vor allem das 
Wie. Eine Lösung muß 

im Arbeitsalltag funktionieren und tatsächlich 
genutzt werden. Wer pragmatisch vorgeht, 
klare Regeln schafft und einfache Prozesse 
etabliert, macht aus einer gesetzlichen Pflicht 
einen echten Wettbewerbsvorteil. 

Noch Fragen?
https://www.timetac.com/de/
zeiterfassung-handwerk/ 

„Im Handwerk kann nur die 
Arbeit wirtschaftlich berücksich-
tigt werden, die auch tatsächlich 

dokumentiert wurde.“

Christoph Lückl, CEO von TimeTac, vereint 
wissenschaftlich fundierte Expertise im Bereich 

Corporate Leadership mit langjähriger Praxiser-
fahrung in der Zeitwirtschaft. Seine Perspektive 
auf die Anforderungen von Unternehmen und 

Führungskräften wurde insbesondere durch seine 
Lehrtätigkeit im Fachbereich Corporate Leadership 

an der Karl-Franzens-Universität Graz geprägt.

Jan Wolber verbindet über zehn Jahre 
Erfahrung in der Bauindustrie mit einer 
wissenschaftlichen Tätigkeit im Bereich 

Künstliche Intelligenz am Karlsruher Institut 
für Technologie. Mit der Mitgründung der 
Valoon GmbH setzt er den Fokus heute auf 

praxisnahe KI-Anwendungen im Bau.

„Die integrierte Übersetzung 
überbrückt die Sprachbarriere 

zwischen den Teams … 
jeder kommuniziert in seiner 

Muttersprache.“
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VALOON IM HANDWERKSBETRIEB: 

WhatsApp wird zum 
Projektwerkzeug 

as abends im Büro ankommt: ein Sammelsurium aus 
Nachrichten, Bildern und Sprachnotizen, verteilt über ein 
Dutzend Chats, ohne Struktur, ohne Projektzuordnung, 

ohne Nachvollziehbarkeit. Wer später einen Nachweis braucht, sucht 
lange. Wer abrechnen will, tippt ab. Und wer im Streitfall dokumen-
tieren muß, hat ein Problem.

Warum Verbote bei der Kommunikation 
schlecht funktionieren

Der naheliegende Reflex vieler Betriebe: WhatsApp einfach verbieten. 
In der Praxis scheitert das regelmäßig. Denn der Messenger ist nicht 
deshalb auf jeder Baustelle, weil ihn jemand eingeführt hat – sondern 
weil ihn ohnehin alle nutzen. Laut einer Untersuchung von BauInfo-
Consult greifen mehr als zwei Drittel der Baubeteiligten in Deutschland 
regelmäßig auf WhatsApp für Projektabsprachen zurück. Wer das un-
terbinden will, braucht eine Alternative, die genauso einfach, genauso 
schnell und genauso flächendeckend verfügbar ist. Die gibt es nicht. 
Klassische Bausoftware gilt auf der Baustelle oft als zu komplex, zu starr 
und zu weit vom Arbeitsalltag entfernt. Die Folge: Mitarbeiter weichen 
aus, kommunizieren weiter informell – nur jetzt ohne jede Kontrolle.

Eine neue Lösung
Der Schlüssel liegt in einer Schnittstelle, die die 
meisten Handwerksbetriebe noch nicht kennen: 
der WhatsApp Cloud API. Sie ist die offizielle, von 
Meta bereitgestellte Programmierschnittstelle, über 
die Nachrichten, Fotos und Dokumente aus Whats-
App automatisiert an externe Systeme übergeben 
werden können – kontrolliert und strukturiert. 
Valoon, eine Ausgründung des Karlsruher Instituts 
für Technologie (KIT) und des Fraunhofer-Instituts 
für Software- und Systemtechnik (ISST), hat die-
sen Ansatz systematisch für Bauprojekte nutzbar 

gemacht. Die Teams auf der Baustelle arbeiten weiter wie gewohnt in 
WhatsApp. Im Hintergrund liest Valoon die Inhalte automatisch aus, 
ordnet sie dem richtigen Projekt zu und stellt sie im Büro strukturiert 
bereit: mit Zeitstempel, Absender und Zuordnung zu Vorgängen oder 
Baubereichen. Kein Systemwechsel, keine Schulung.

Funktionen, die den Baualltag spürbar verändern
Was im Hintergrund technisch passiert, spüren Mitarbeiter und Büro 
im Alltag ganz konkret – an vielen Stellen, die bisher Zeit und Nerven 
gekostet haben. Ein Beispiel ist die Zeiterfassung: Statt Stundenzettel 
handschriftlich auszufüllen oder abzufotografieren, trägt der Mitarbeiter 
seine Arbeitszeit direkt per WhatsApp ein – als geführter Dialog im 
Chat. Valoon ordnet die Angaben automatisch dem richtigen Projekt 
und der jeweiligen Person zu. Im Büro stehen die Daten strukturiert 
und zeitnah zur Verfügung, langwieriges Nachfragen entfällt. Ähnlich 
verhält es sich mit der Fotodokumentation. Fotos vom Baufortschritt, 

von Mängeln oder Abnahmesituationen werden 
wie gewohnt per WhatsApp verschickt – Valoon 
greift sie automatisch ab, versieht sie mit Datum, 
Uhrzeit und Absender und legt sie direkt im richti-
gen Projektordner ab. Statt später in Gruppenchats 
zu suchen, findet die Bauleitung alle Aufnahmen 
gebündelt und sortiert in der Projektakte. Auch 
digitale Formulare lassen sich vollständig über 
WhatsApp abwickeln. Aufmaße, Bautagesberich-
te, Mängelanzeigen oder Abnahmen werden als 
strukturierter Dialog im Messenger erfaßt, inklusive 
digitaler Unterschrift – vollständig, einheitlich und 
sofort weiterverwendbar.Bi
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MARKTÜBERSICHT BRANCHENSOFTWARE 2026
Mehr Software-Details im Vergleich für nur 75,– €: 
Bestellung direkt per Mail an redaktion@cv-verlag.de 

Anzeige



Im Frühjahr brachten es zwei conmeet-Grün-
der in dieser Zeitschrift auf den Punkt: Das 

Handwerk habe kein Digitalisierungsproblem, 
sondern ein Softwareproblem. Jetzt folgt die 

Antwort. Auf Schloß Raesfeld enthüllte das 
Unternehmen das erste KI-Steuerungssystem 
für Handwerk und Bau – ein System, das nicht 

mehr nur verwaltet, sondern aktiv 
mitsteuert …  |  von Benedikt Kisner
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Einsatz in der Türkei, Hamburg und New York
Wie das in der Praxis aussieht, zeigt das Beispiel der Alu Group, einem 
Spezialisten für hochwertige Aluminium-Fassadensysteme mit Produkti-
on in der Türkei, Logistik in Hamburg und Montageteams in New York. 
Unterschiedliche Zeitzonen, mehrere Sprachen, wechselnde Baustellen 
an Wolkenkratzern – der Koordinationsaufwand war enorm. „Früher 
war es ein Zirkus. Jetzt haben wir eine zentrale Manege, in der alles 
schriftlich und nachvollziehbar ist“, beschreibt Projektkoordinator Jason 
Pereira die Situation vor und nach der Einführung von Valoon. Seit 
März 2025 läuft die Kommunikation zwischen Werk, Logistikzentrum 
und Baustelle über Valoon. Mängel wie ein verkratztes Glas oder eine 
Tür außerhalb des Maßes, die in New York entdeckt werden, verhallen 
nicht mehr im Chat, sondern werden mit Projektkontext, Fotos und 
Zuständigkeiten direkt als Ticket erfaßt. Die integrierte automatische 
Übersetzung überbrückt zusätzlich die Sprachbarriere zwischen den 
Teams in New York, der Türkei und Hamburg – jeder kommuniziert 
in seiner Muttersprache.

Datenschutz – der unterschätzte Vorteil
Ein Nebeneffekt, der im Alltag oft übersehen wird: Weil Valoon die 
WhatsApp Cloud API nutzt, verlassen Projektfotos, Nachrichten und 
Dokumente das private Smartphone nicht unkontrolliert. Die Daten 
laufen über eine definierte Schnittstelle direkt in eine sichere, projekt-
bezogene Umgebung – zentral gespeichert, revisionssicher archiviert. 
Für Betriebe bedeutet das mehr Rechtssicherheit im Umgang mit 
projektbezogenen Informationen, ohne daß die Mitarbeiter auf der 
Baustelle irgendetwas andersmachen müssen.

WhatsApp bleibt – die Frage ist nur wie
Valoon zeigt, daß Digitalisierung im Handwerk nicht bedeuten muß, 
bewährte Werkzeuge zu ersetzen. WhatsApp bleibt – als vertrautes 
Kommunikationsmittel, das auf jeder Baustelle funktioniert und von 
allen genutzt wird. Was sich ändert, ist das, was im Hintergrund damit 
passiert: Informationen werden strukturiert, Projekte dokumentiert, 
Abläufe beschleunigt. Ganz ohne Schulungsaufwand und System-
wechsel. Für Betriebe, die den nächsten Schritt in Richtung digitale 
Baustelle gehen wollen, ohne ihre Mannschaft zu überfordern, ist das 
ein sehr praktikabler Einstieg – dort, wo die Kommunikation ohnehin 
schon stattfindet.

Noch Fragen? www.valoon.chat




